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zeitraum kein einziges Mal in die 
Höhlenbaumumgebung zurück. Diese 
Beobachtungen ließen vermuten, 
dass sich die Sperlingskauz-Brut-
partner nach der Brut räumlich trenn-
ten, wobei die ♀ nach dem Ausflie-
gen der Jungtiere den Aktionsraum 
der ♂ verließen. Vielfältige Untersu-
chungen begründen diese Hypothese. 
Nach der Brut überlappten die 
Aktionsräume der Brutpartner im 
Gegensatz zum Brutzeitraum nicht 
mehr bzw. nur noch geringfügig. Es 
kam zur Trennung der Partner. Zur 
Fortpflanzungszeit gliedern die ♀ das 
Brutumfeld an ihren eigentlichen Ak-
tionsraum an. Die Brutplätze der ♂ 
befanden sich inmitten der Aktions-
räume, diejenigen der ♀ an der Peri-
pherie.  
 
Summary 
ROTHGÄNGER A & WIESNER J: 
Indication for a mate separation in 
the Pygmy Owl Glaucidium passeri-
num during autumn. 
In Thuringia the habitat utilisation of 
14 adult Pygmy Owls Glaucidium 
passerinum was analyzed by a radio 
tracking examination. The results 
showed that all ♂ moved intensely 
through their home range. They used 
the complete area during the investi-
gation period. In contrast most of the 
♀ left the breeding area after breed-
ing and never went back. In consider-
ation of these observations, we sup-
pose that the breeding partners of the 
Pygmy Owl separated after breeding 
and that the ♀ left the home range of 
the ♂ after the juveniles fledged. 
After the breeding period the home 
ranges of the breeding partners didn�t 
overlap anymore or only marginally 
in contrast to the breeding time. The 
sexes did separate. The ♀ affiliate the 
breeding area to their usual home 
range during the breeding season.  

The breeding site of the ♂ was 
located in the middle of their home 
ranges and of the ♀ at the periphery. 
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Schnee-Eulen Nyctaea scandiaca und Lemminge Dicrostonyx groenlandicus 
Einblicke aus einer Langzeitstudie in Grönland 
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Einführung 
Die baumlosen Tundren des Hohen 
Nordens sind die Heimat der Lem-
minge. Als einzige Wühlmäuse be-
siedeln sie diese periglazialen Land-
schaften am Rande des Eismeeres 
großflächig. Dazu helfen ihnen be-
sondere Anpassungen an ein Leben 

unter der Schneedecke, die sie vor 
den extremen Widrigkeiten der Polar-
nacht schützt. Nur in den kurzen 
arktischen Sommern verlassen die 
Lemminge ihre Winterquartiere unter 
dem Schnee, um in Erdhöhlen umzu-
siedeln. Dann sind sie auch im Freien 
zu beobachten und werden zur Beute 

einer ganzen Reihe von Raubfeinden. 
Während Polarfüchse und Hermeline 
den Lemmingen ganzjährig nachstel-
len, sind die verschiedenen Vogel-
arten unter den Beutegreifern, allen 
voran Raubmöwen und die Schnee-
Eule nur während der wenigen 
schneefreien Monate anwesend. 
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In den meisten Gebieten der Arktis 
unterliegen die Populationsdichten 
der Lemminge den bekannten zykli-
schen Schwankungen: Auf Jahre mit 
niedriger Dichte folgt in regelmäßi-
gen Abständen ein Jahr mit sehr ho-
hen Lemmingdichten. Da es in den 
sehr artenarmen Lebensgemeinschaf-
ten der Tundra kaum Ersatzbeute 
gibt, müssen sich alle Beutegreifer, 
die Lemminge fressen, auf dieses 
stark schwankende Nahrungsangebot 
einstellen. Im Besonderen trifft dies 
für die Schnee-Eule zu, die von allen 
Eulenarten sicherlich diejenige ist, 
die am engsten auf eine einzige Beu-
teart für eine erfolgreiche Fortpflanz-
ung angewiesen ist. Diese enge 
Beziehung zwischen Lemmingen und 
Schnee-Eulen lässt sich auch gut an 
der  Überlappung der Brutgebiete  der 

Abb. 1: Brutpaar Schnee-Eule (Photo: GILG / SABARD) 
 

Schnee-Eule mit dem zirkumpolaren 
Vorkommen der Lemminge erkennen. 
Die Suche nach den Ursachen der 
zyklischen Populationsschwankungen 
von Wühlmäusen und hier vor allem 
der Lemminge beschäftigte bereits 
mehrere Forschergenerationen. Grund-
sätzlich können solche Schwankun-
gen sehr verschiedene Ursachen ha-
ben. Es kann sich dabei um popula-
tionsinterne Einflüsse, wie beispiels-
weise Territorialverhalten oder Re-
produktion, handeln oder um äußere, 
wie Effekte von Wetter und Klima, 
Nahrungsmangel oder Beutegreifer. 
An gut dokumentierten Beobachtun-
gen mit entsprechend langen Daten-
reihen aus dem Freiland mangelt es. 
Daher konnte bislang das Beziehungs-
gefüge um die Populationsschwan-
kungen der Lemminge und der von 
ihnen abhängigen Beutetiere wie der 
Schnee-Eule nicht zufriedenstellend 
untersucht werden.  
 
Das Karupelv Valley Project � Der 
Halsband-Lemming und seine 
Raubfeinde im Fokus eines Lang-
zeitforschungsvorhabens 
Das im Jahr 1988 ins Leben gerufene 
Langzeit-Projekt untersucht die Po-
pulationsentwicklung des Halsband-
Lemmings und die Reaktion seiner 
Fressfeinde. Das Untersuchungsge-
biet befindet sich auf der Insel Traill 
in Nordost-Grönland auf 72°30� 
nördlicher Breite. Dieses Gebiet ist 
Teil des größten Nationalparks der 
Welt (SITTLER & LANG 2005). Die 
offene Tundrenlandschaft und das 
vergleichsweise übersichtliche Arten-
inventar bieten eine gute Voraus-

setzung, um einen Einblick in die 
Populationen der Lemminge und ih-
rer Räuber zu gewinnen. Dazu wer-
den eine ganze Reihe unterschiedli-
cher Methoden angewandt. Der 
Populationsstand der Lemminge am 
Ende des Winters lässt sich durch 
eine flächendeckende Erfassung ihrer 
Winternester, die als oberirdische 
Grasnester nach der Schneeschmelze 
leicht sichtbar sind, gut ermitteln 
(SITTLER 1995). Zudem liefern Le-
bendfang und Markierung weitere 
Hinweise über die Entwicklung der 
Population in den Sommermonaten. 
Gute Beobachtungsbedingungen be-
treffen auch die Beutegreifer: Bruten 
von Raubmöwen und Schnee-Eulen 
sind durch die auffällige Verteidi-
gung ihrer Nester kaum zu überse-
hen, und durch die flächendeckende 
Kartierung der Baue lässt sich auch 
die Fortpflanzung bei den Polarfüch-
sen dokumentieren. Für das Herme-
lin, das die Lemminge auch unter 
dem Schutz der Schneedecke im 
Winter aufspürt, liefern die von ihm 
nachträglich besetzten und mit dem 
Fell der Opfer ausgepolsterten Nester 
entsprechende Hinweise.  
Nach inzwischen über 20 Jahren 
kontinuierlicher Beobachtung und 
Dokumentation konnten einmalige 
Einblicke in den Verlauf der Beute-
Dichten und die jeweiligen Reak-
tionen der Fressfeinde gewonnen 
werden. Dabei werden üblicherweise 
�numerische Reaktionen� von �funk-
tionellen Reaktionen� unterschieden. 
Die Anzahl und der Reproduktions-
erfolg der verschiedenen Beutegrei-
fer (numerische Reaktionen) werden 

unterschiedlich stark von der Lem-
mingdichte beeinflusst. Die Unter-
schiede resultieren vor allem aus der 
Lebensweise der Beutegreifer: So 
sind Schnee-Eulen nur ab einer ge-
wissen Lemmingdichte zur Brutzeit 
im Untersuchungsgebiet anwesend, 
während Polarfüchse ganzjährig vor-
kommen. Beide Arten bekommen 
mehr Nachwuchs, je höher die Lem-
mingdichte ist (GILG et al. 2006). Die 
funktionellen Reaktionen beschrei-
ben zum Beispiel, wie viele Lemmin-
ge von einem bestimmten Räuber pro 
Tag gefressen werden und ob bei 
niedrigen Lemmingdichten auch Er-
satzbeute genutzt wird. In der arkti-
schen Tundra ist es um solche Alter-
nativen allerdings nicht gut bestellt. 
Im Winter kommen nur noch 
Schneehühner und Schneehasen in 
Frage, während im Sommer die 
Ankunft der Zugvögel vorüberge-
hend für mehr Abwechslung bei der 
Nahrungsauswahl sorgt. 
 
Schnee-Eulen � Nomaden die nach 
�guten Lemmingjahren� Ausschau 
halten 
Schnee-Eulen verlassen ihre Winter-
quartiere bereits ab April um in die 
noch verschneiten Brutgebiete einzu-
fliegen. Dort entscheiden sie, ob die 
für eine erfolgreiche Brut ausreichen-
de Anzahl von Lemmingen verfügbar 
ist. Wie sie zu diesem frühen Zeit-
punkt bereits die Lemmingdichte im 
Sommer einschätzen ist unklar. Mög-
licherweise gelingt es ihnen aufgrund 
der Häufigkeit, mit der sich Lemmin-
ge bei schönem Wetter auf die 
Schneeoberfläche wagen. Dies ist in 
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der Regel dann der Fall, wenn es 
über den Winter zu einer starken 
Vermehrung kam. 
Im Tal des Karupelv treten Schnee-
Eulen ab einer Dichte von ca. 2 
Lemmingen pro Hektar auf, was seit 
1988 nur in sieben Jahren der Fall 
war. In allen anderen Jahren konnte 
kein Brutnachweis erbracht werden 
und nur in wenigen Fällen wurden 
nicht brütende Vögel beobachtet. Im 
Jahr mit der höchsten Lemming-
dichte (1998) wurden im ganzen Tal 
(ca. 100 km²) nicht weniger als 20 
Brutpaare registriert, wobei einige 
Nester in Abständen von weniger als 
1,5 km zueinander lagen.  
In solchen sehr guten Jahren teilt sich 
ein brütendes Eulenpaar sein Territo-
rium mit ca. 12 bis 14 Brutpaaren 
von Raubmöwen und einer Fuchs-
familie.  
 

Im Verbund mit anderen Beute-
greifern, direkte Mitverantwor-
tung für den sommerlichen Zusam-
menbruch der Lemming-Popu-
lation  
Durch Rund-um-die-Uhr-Beobach-
tung von brütenden Schnee-Eulen 
lässt sich die Jagdleistung ermitteln 
bzw. feststellen, wie viele Lemminge 
durch das Brutpaar pro Tag entnom-
men werden. Dabei wurde deutlich, 
wie effizient Schnee-Eulen bei der 
Jagd auf Lemminge sein können. So 
wurden in einem Fall (Brut mit 
sieben Jungen) innerhalb von sechs 
Stunden nicht weniger als 16 
Lemminge vom Männchen am Nest 
abgeliefert. In einem anderen Fall 
konnte eine Eule dabei beobachtet 
werden, wie sie einen gerissenen 
Schneehasen zum Nest brachte. 
Diese Beobachtung stellt jedoch eine 
Ausnahme dar, da die Erbeutung von 
anderer Beute außer Lemmingen nur 
in sehr wenigen Fällen vorkommt.  

Dies bestätigte auch die Analyse von 
Gewöllen, in denen 98,5% von 4.024 
Beutetieren Lemminge waren (GILG 
et al. 2006). 
Im Vergleich mit den anderen Beute-
greifern sind Schnee-Eulen damit am 
stärksten auf Lemminge als Beute 
angewiesen. In der Gesamtbilanz ist 
der Beutegreiferdruck auf die Lem-
ming-Population so stark, dass die 
Entnahme im Sommer das Reproduk-
tionspotenzial in dieser Jahreszeit 
überschreitet. Pro Tag werden dann 
bis zu 3,4 % aller Lemminge von 
Beutegreifern getötet, was durch 
Fortpflanzung nicht mehr auszu-
gleichen ist (GILG 2002). Erst ab 
Herbst, wenn sich die überlebenden 
Lemminge wieder unter dem Schnee 
in Sicherheit bringen können, lässt 
sich dieser Trend umkehren. Dies 
gelingt aber auch nur in den Jahren, 
in denen aufgrund vergangener 
schlechter Lemmingjahre sehr weni-
ge Hermeline anwesend sind.  
 

  
Das Ausbleiben der Lemmingzyk-
len � Vorboten des Klimawandels 
und neue Herausforderungen für 
Schnee-Eulen?  
Seit dem letzten Zyklus Ende der 
1990er Jahre blieben die regelmäßi-
gen und spektakulären Massenver-
mehrungen der Lemminge aus (Abb. 
2). In der Folge wurden nur noch 
sehr kleine Peaks verzeichnet und 
Schnee-Eulen traten entsprechend 
nur in einem Jahr (2004) als Brutvö-
gel im Untersuchungsgebiet auf. 
Auch aus anderen Gebieten in Nord-
ost-Grönland, in denen Lemminge 
erforscht werden (ZACKENBERG, 
pers. Mitt.), sind für diesen Zeitraum 
keine brütenden Schnee-Eulen mehr 
gemeldet worden. Historische Daten 
für das Gebiet des heutigen National-  
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Abb. 2: Bruten von Schnee-Eulen in Abhängigkeit von der Lemming-Dichte 
 (Anzahl Brutpaare im ganzen Karupelv Tal /ca. 100 km2) 

 

parks belegen das Brüten von 
Schnee-Eulen in Zyklen, die denen 
der Lemminge entsprechen, über 
einen Zeitraum von 100 Jahren 
(SITTLER et al. 2000). Indirekte 
Hinweise (z.B. Beobachtungen von 
Gewöllen im Schnee) lassen vermu-
ten, dass Schnee-Eulen nach wie vor 
im Frühjahr Streifflüge durch Nord-
ost-Grönland unternehmen, aber 
aufgrund der niedrigen Lemming-
dichten (weniger als zwei Lemmin-
gen/ha) auf Brutversuche verzichten. 
Vorerst lässt sich nur vermuten, dass 
das Ausbleiben der Zyklen mit einer 
Veränderung in den Lebensbedin-

gungen der Lemminge zusammen-
hängt. Als Ursache kann man die 
Änderung der Schneebedeckung in 
Betracht ziehen. So konnte bereits 
ein eindeutiger Trend hin zu einer 
zeitigeren Schneeschmelze dokumen-
tiert werden, die immer früher (ca. 2 
Wochen) zur Ausaperung der Tundra 
führt (GILG et al. 2009). Weil die 
Lemming-Peaks nur durch Mehr-
fach-Würfe im Schutz der Schnee-
decke entstehen, ist es denkbar, dass 
eine Verkürzung der Schneebede-
ckung die sichere Fortpflanzungszeit 
entsprechend begrenzt. Zudem tragen 
Tauwetter-Perioden im Winter dazu 

bei, dass der Schnee vereist, was den 
Zugang zur darunterliegenden Vege-
tation erschwert. 
 
Ausblick 
Auch aus anderen Gebieten der Ark-
tis wird ein Rückgang der Zahl brü-
tender Schnee-Eulen gemeldet. Dies 
war vor wenigen Jahren der Anlass 
zur Gründung einer internationalen 
Schnee-Eulen-Arbeitsgruppe, in der 
auch das Karupelv Valley Project ver-
treten ist (siehe Kauzbrief 19: 4-6). 
Die Forschungsexpeditionen nach 
Nordost-Grönland werden auch in 
den nächsten Jahren fortgeführt.  
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Sollten dabei wieder Schnee-Eulen im Gebiet festgestellt 
werden, werden diese mithilfe der Satellitentelemetrie auf 
ihren Reisen beobachtet (AEBISCHER & SITTLER 2005). 
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Abb. 4: Junge Schnee-Eulen im Dunenkleid (Foto: J. L. KLEIN & M. L. HUBERT) 
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